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Schwarzwald-Baar-Kreis. 
Wie der Einstieg in die Wasser-
stofftechnologie gelingen 
kann, dem widmet sich nun  ein 
Kooperationsforum am Inno-
vations- und Forschungs-Cent-
rum Tuttlingen.

  Die Peripherie rund um die 
Brennstoffzelle hinkt dieser 
Entwicklung nämlich noch 
hinterher. Welche Chancen 
sich aus der aktuellen Situation 
für den Mittelstand aus der 
Automobilwirtschaft und der 
Industrie ergeben, steht im 
Mittelpunkt des Kooperations-
forums „Smart Automotive“ 
und „Wasserstofftechnologie“ 
des Automotive-Netzwerks 
AuToS SW-BW am 10. Oktober 
in Tuttlingen. Die Veranstal-
tung ist kostenfrei. 

Martin Schmidt, der bei der 
Industrie- und Handelskam-
mer (IHK) Schwarzwald-Baar-
Heuberg das Automotive-
Netzwerk AuToS SW-BW ver-
antwortet, verweist auf die 
Chancen für die Top100-Auto-
motive-Region Schwarzwald-
Baar-Heuberg: „Viele Unter-
nehmen verfügen über Produk-
tionsverfahren und Kompeten-

zen, die in Komponenten rund 
um die Brennstoffzelle gefragt 
sind. Bei unserem ersten Ko-
operationsforum greifen wir 

zwei aktuelle Projekte unseres 
Automotive-Netzwerks AuToS 
SW-BW heraus. Wir wollen er-
reichen, dass gerade kleine und 
mittelständische Unterneh-

men die in der Region vorhan-
dene Expertise und For-
schungsinfrastruktur noch viel 
stärker als bisher nutzen und 
die Chance ergreifen, in die 
Wasserstoff-Technologie ein-
zusteigen.“

 Das Innovations- und For-
schungs-Centrum (IFC) der 
Hochschule Furtwangen und 
die Hahn-Schickard-Gesell-
schaft (HSG) für angewandte 
Forschung   sind Partner des von 
der IHK initiierten Automoti-
ve-Netzwerks AuToS SW-BW. 
In diesem Rahmen treiben die 
beiden Forschungsinstitute 
derzeit den Technologietrans-
fer zur Peripherie und Sensorik 
rund um das Brennstoffzellen-
system voran. 

„Die Arbeitsgruppe Ener-
giespeichersysteme am IFC 

bietet mit dem Brennstoffzel-
lensystemprüfstand indust-
riellen Partnern ein Entwick-
lungswerkzeug an. Die Gruppe 
realisiert gerade einen Be-
feuchterprüfstand, auf dem Le-
bensdauertests geplant sind“, 
erklärt   Frank Allmendinger, 
stellvertretender wissenschaft-
licher Direktor am IFC. Simon 
Herrlich, der bei der Hahn-
Schickard-Gesellschaft im Be-
reich Business Development 
tätig ist. 

Er fügt hinzu: „Die Hahn-
Schickard-Gesellschaft mit Sitz 
in Villingen-Schwenningen 
arbeitet derzeit an der Entwick-
lung geeigneter Sensoren, um 
die Brennstoffzellen-Stacks 
dauerhaft in einem günstigen 
Betriebszustand zu halten.“

  Bei der Veranstaltung  wer-
den die  Projektfortschritte vor-
gestellt und erhalten interes-
sierte  Unternehmen Anknüp-
fungspunkte für Kooperations-
möglichkeiten und weitere 
Projekte.  

→  Kostenfreie Veranstaltung am  
10. Oktober, 13 bis 16 Uhr, IFC - 
Innovations- und Forschungs-
Centrum Tuttlingen der HFU. 
Anmeldung unter www.autos-
sw-bw.de/veranstaltung/autos-
kooperationsforum-smart-auto-
motive-und-wasserstofftechno-
logie/ 

Im Wasserstoff stecken viele Chancen
Brennstoffzellen haben 
in den vergangenen 
Jahren  große 
Fortschritte erzielt.

    Vertreter der Arbeitsgruppe Energiespeichersysteme mit   Frank All-
mendinger (Zweiter  von links) am Innovations- und Forschungs-
Centrum (IFC) vor dem Brennstoffzellensystemprüfstand der HFU 
in Tuttlingen.  Foto: IHK Schwarzwald-Baar-Heuberg/Martin Schmidt

„Wir wollen 
erreichen, dass 
gerade kleine und 
mittelständische 
Unternehmen (...) die 
Chance ergreifen, in 
die Wasserstoff-
Technologie 
einzusteigen.“
Martin Schmidt 
IHK-Mitarbeiter

i Lesermeinung

rung ihrer Lebensgrundlagen 
durch den USA-Herrschafts-
wahn ihrer Lakaien und gewis-
senlosen Landesverräter hier 
im Land nur allzu berechtigt. 

Wolfram Lietzau, Brigachtal

Zu „Die Union befeuert die 
Ängste der Menschen“,  7. 
September

Frau Türk-Nachbaur beklagt, 
dass die beschlossenen „vielen 
gute(n) Sachen“ und die ge-
machte „gute Arbeit“, in der Öf-
fentlichkeit nicht wahrgenom-
men würden.

Welche guten Sachen? Die 
skandalöse Wohnungspolitik, 
die Bodenspekulation oder die 
verfehlte Gesundheitspolitik 
mit Klinikschließungen, Perso-
nalnotstand, Medikamenten-
lieferproblemen oder die un-
kontrollierte Zuwanderung von 
Flüchtlingen bei fehlender Inf-
rastruktur und leeren Kassen,  
das Desaster in der Bildungs-
politik  oder die absichtliche 
Zerstörung wirtschaftlicher 
Grundlagen (Nord-Stream) mit 
dem Zwang drei- bis fünfmal 
teureres US-Fraking-Gas zu 
kaufen? 

Dass die Ampel angesichts 
dieser Gefahr eines gesell-
schaftlichen Ruins mit Folgen 
der Deindustriealisierung, ver-
heerender Arbeitslosigkeit, 
horrender Nahrungsmittelver-
teuerung, feige dazu schwieg, 
ist der eigentliche Skandal. 

Da sind die wahren Ängste 
der Menschen, vor der Zerstö-

Skandal ist ein anderer

Eckt an mit ihren Äußerungen: 
Derya Türk-Nachbaur Foto:  Eich

n Von Simone Neß

Schwarzwald-Baar-Kreis. 
Aufregung liegt am Freitag-
abend in den Donauhallen in 
der Luft. Lange haben die Bür-
ger auf diesen Moment gewar-
tet, das wird auch anhand der 
hohen Nachfrage für das 21. 
Regionalgespräch in Donau-
eschingen deutlich. Es ist nicht 
das erste Mal, dass dafür hoher 
politischer Besuch in die Do-
naustadt kommt, doch einen 
solchen Ehrengast konnte die 
Stadt bislang noch nicht begrü-
ßen.

Die Vorbereitungen für die 
Veranstaltung liefen schon seit 
geraumer Zeit neben den all-
täglichen Arbeiten auf Hoch-
touren, schilderte Beatrix 
Grüninger, Pressesprecherin 
der Stadt Donaueschingen. So 
mussten Gespräche mit den Si-
cherheitsdiensten geführt und 
die Gäste akkreditiert werden 
und auch Vertreter des Bundes-
präsidialamts und des Bundes-
kriminalamts seien vorab in 
Donaueschingen gewesen, um 
sich ein Bild von den Örtlich-
keiten zu machen.

Am Freitag herrschte schon 
seit den frühen Morgenstun-

den auf dem Gelände reges 
Treiben, damit am Abend alles 
reibungslos funktioniert. Ab-
sperrungen wurden aufgebaut, 
der Catering-Service rückte an 
und die Technik wurde einem 
letzten Check unterzogen. Die 
ersten Gäste standen bereits 
um 17 Uhr vor den Donauhallen 
Schlange.

Mehrere dutzend Security-
Mitarbeiter hatten alles im 
Blick und nahmen im Bartók-
Saal die Taschen der Gäste ge-
naustens unter die Lupe. Trotz 
der erhöhten Sicherheitskont-
rollen überwog doch die Vor-
freude auf den Bundespräsi-
denten bei den Gästen. 

Steinmeier beantwortet 
Fragen der Bürger
„Was lange währt, wird gut“, 
sagte Oberbürgermeister Erik 
Pauly. Auf Einladung des Ober-
bürgermeisters sowie des Bun-
destagsabgeordneten Thorsten 
Frei (CDU) hatte der Bundes-
präsident der Einladung zum 
Regionalgespräch zugesagt. 
Eigentlich schon für 2020 – 
doch aufgrund der Pandemie 
musste die Veranstaltung ver-
schoben werden. Pauly beton-
te, dass die Stadt nun alles da-

ran gesetzt habe, „dass das Re-
gionalgespräch in seiner 21. 
Auflage zu einem absoluten 
Höhepunkt im Jahreskalender 
der Stadt Donaueschingen und 
des ganzen Schwarzwald-Baar-
Kreises wird.“ Für Pauly – wie 
wahrscheinlich für die meisten 
im Saal – war es das erste Tref-
fen mit dem Bundespräsiden-
ten. 

900 Menschen fasste das 
Parket und die Empore des Mo-
zartsaals – und es wären weit 
mehr Bürger gekommen, wenn 
dafür Platz gewesen wäre. Viele 
weitere konnten die Veranstal-
tung über den von der Stadt 
eingerichteten Livestream vom 
heimischen Sofa aus verfolgen. 
Die Stadt habe mit einem ho-
hen Interesse an der Veranstal-

tung gerechnet, schilderte 
Grüninger. Schließlich kommt 
der ranghöchste Politiker 
Deutschlands nicht alle Tage 
nach Donaueschingen und be-
antwortet dabei dann auch 
noch die Fragen der Bürger. 
Diese konnten die Gäste im 
Vorfeld bei der Stadt einrei-
chen. Grüninger zählte über 60 
eingegangene Fragen. Zu fünf 
ausgewählten Themenkomple-
xen stand der Bundespräsident 
am Freitagabend dann Rede 
und  Antwort. 

Pünktlich um 18.15 Uhr war 
es dann soweit: Bundespräsi-
dent Frank-Walter Steinmeier 
kommt in der Donaustadt an. 
Als er vor dem Gebäude aus 
dem Wagen stieg, ließ er sich 
auch nicht von den Demonst-

ranten beirren, die sich vor den 
Donauhallen versammelt hat-
ten und die Politik des Staates 
kritisierten, mit ihren Plakaten 
sogar Kriegshetze vorwarfen.

Steinmeier, der sich zu-
nächst ins Goldene Buch der 
Stadt eingetragen hatte und 
anschließend vom Saal mit 
Standing-Ovations in Empfang 
genommen wurde, kommen-
tiert dies zu Beginn seiner Rede 
mit: „Die Pandemie ist nicht 
mehr da, aber die, die sie leug-
nen schon.“

Steinmeier hält an diesem 
Abend eine – wie er selbst sagt  
–  nachdenkliche Rede. Er 
spricht über Populismus, Spal-
tung, und Rückzug, über Unzu-
friedenheit in der Gesellschaft, 
die Hass schürt. Und er betont, 

wie wichtig in diesem Zusam-
menhang Demokratie ist: „Las-
sen Sie uns die Demokratie 
nicht von wenigen kaputt ma-
chen. Wir haben nämlich keine 
zweite.“

Pauly sollte mit seiner Ver-
mutung recht behalten, dass 
man sich auf „klare Worte und 
große Offenheit des Bundes-
präsidenten“ freuen konnte. 
Denn Steinmeier sprach auch 
von berührenden Momenten in 
seiner Laufbahn als Politiker 
und sorgte damit abschließend 
für nicht nur einen Gänsehaut-
moment. Im Anschluss an die 
Veranstaltung konnten sich die 
Gäste bei einem Stehempfang 
im Mozart- und im Strawinsky-
Foyer begegnen und austau-
schen.

Donaustadt applaudiert laut  für Steinmeier
Hohen politischen Besuch nimmt die Donaustadt am Freitagabend in Empfang. Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier ist Ehrengast beim diesjährigen 
Regionalgespräch. Und auch wenn es ein feierlicher Anlass ist,  hält der Präsident eine eher nachdenkliche Rede.

Das Interesse ist enorm – so hat sich bereits um 17 Uhr eine Schlan-
ge vor den Donauhallen gebildet. Foto: Simone Neß

In Begleitung des CDU-Bundestagsabgeordneten Thorsten Frei (links) und Donaueschingens OB Erik Pauly trägt sich der Bundespräsi-
dent Frank-Walter Steinmeier in das Goldene Buch der Stadt Donaueschingen ein. Foto: Simone Neß


